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Liebe Leserin, lieber Leser

Herzlich,

m Jahr 1543 wird in Nürnberg ein 
Buch gedruckt, das einer Revolution gleich-
kommt. Das Werk verändert das Bild vom 
Universum für immer: In „De revolutioni- 
bus orbium coelestium“ zeigt der Astronom 
Nikolaus Kopernikus, dass sich die Erde um 
die Sonne dreht und nicht umgekehrt, wie 
bisher angenommen. 

Immer wieder machen seither Männer 
und Frauen mit ihren Studien oder Taten die 
Welt zu einem anderen, oft einem besseren 
Ort. Die Geistesgrößen der Neuzeit lösen 
sich aus dem Griff überkommener Ideen des 
Mittelalters und dem Diktat der Religionen. 
Nur was durch Experimente und eigene Be-
obachtung bewiesen werden kann, soll nun 
noch Bestand haben, die modernen Wissen-
schaften wie etwa Physik und Chemie ent-
stehen. Forscher entdecken die Gesetze der 

Natur und die bisher verborgene Welt der 
Mikroben, Mediziner besiegen den Schmerz 
und ergründen die menschliche Seele. 

Und immer sichtbarer werden im Ver-
lauf dieser Zeit Frauen, die sich einsetzen  
für die Gleichberechtigung der Geschlechter 
und Taten wie Männer wagen – als Mathe-
matikerinnen, Publizistinnen und Flugpio-
nierinnen. Ganz gleich, ob der unstillbare 
Drang nach Erkenntnis sie das Leben kostet 
oder nicht.

Bei der Auswahl unserer Porträts ha- 
ben wir uns dabei nicht nur auf die großen 
Namen konzentriert. Sie begegnen daher in 
diesem Heft auch beeindruckenden Persön-
lichkeiten, denen trotz Geistesgröße, Wage-
mut oder Erfindungsreichtum ein Platz in 
der ersten Reihe der klassischen Geschichts-
schreibung verwehrt geblieben ist.

MARKUS WOLFF UND JENS SCHRÖDER
Chefredakteure von GEOEPOCHE

Alle zwei Monate neu,  
GEOEPOCHE im Abo:

www.geo-epoche.de/abo

JETZT EBENFALLS  
AM KIOSK: 

die bildgewaltige 
Geschichte New Yorks 

und das Porträt  
des Malerpioniers 

Claude Monet
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Sebastian Münster liebt das Abenteuer – solange er sich nicht selbst in Gefahr begeben muss. 
 1544 gedruckt und sogleich zum Bestseller wird: ein Kompendium des Wissens, das beredt 

		  D a s  W I S S E N 
C O S M O G  

Sebastian Münster
1488–1552
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Diese Weltkarte und alle weiteren Holzschnitte entstammen verschiedenen Cosmographia-Ausgaben

Stattdessen erschafft er aus Berichten von Entdeckern eine allumfassende Weltbeschreibung, die 
Kunde ablegt von der Neugier, aber auch von den Ängsten der Menschen am Beginn der Neuzeit

d e r  W E L T
R A P H I A
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1488–1552  Sebastian Münster

Menschenfressende 
Hummer, MEERES-
UNGEHEUER, die 
Schiffe versenken. 
Und mittendrin 
mutige Entdecker, 
so stellt sich 
Sebastian Münster 
die Seefahrt vor
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Diese Karte aus einer 
späteren Ausgabe 
zeigt die Umrisse  
der NEUEN WELT 
bereits erstaunlich 
korrekt. Den Namen 
Amerika lehnt 
Münster jedoch zeit 
seines Lebens ab
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1488–1552  Sebastian Münster

Der Kontinent 
EUROPA erscheint  
in der Cosmographia 
als Königin. Krone 
und Haupt bilden die 
Weltmacht Spanien, 
der Arm mit dem 
Reichsapfel Italien 
mit Sizilien



W
Wie sonderbar sind doch die Menschen, die diese Erde 
bevölkern! Die Trogodyten zum Beispiel „kriechen in 
Höhlen und nähren sich von Schlangen“; kein Wunder, 
dass sie nicht sprechen: Sie zischen eher. In Indien gibt 
es Wesen ohne Mund, die von Gerüchen leben, und 
Zyklopen, die ihr einziges Auge auf der Stirn tragen.

Andere haben nur einen Fuß, doch der fällt dafür 
umso größer aus: „Wenn sie die Sonne mit großer Hitze 
quält, legen sie sich auf den Rücken und beschatten sich 
selbst mit ihrem Fuß.“ Den armen „Blemyern“ in Afrika 
hingegen „fehlen die Köpfe“, doch das macht nichts: „Ihr 
Gesicht ist auf der Brust.“ Furchterregendes gibt es aus 
der Tierwelt zu erzählen. Etwa vom Einhorn, das in 
Mekka gehalten wird. Oder von Drachen, die in Höhlen 
hausen: „Manche saugen Blut!“ Selbst in den Ozeanen 
leben Ungeheuer; Wale, die so groß werden, dass manch 
ein Kapitän sie für Inseln hält und vor ihnen Anker  
wirft – mit fatalen Folgen für Schiff und Mannschaft.

All das ist bis in geringste Details erfunden. Doch 
den Autor trifft keine Schuld. Denn Sebastian Münster, 
Professor in Basel, muss sich für seine Beschreibungen 
auf zweifelhafte Quellen stützen. Er selbst gelangt nie aus 
Europa hinaus – er verirrt sich ja schon auf einer Exkur-
sion in den Schwarzwald.

Ohnehin hat der Geograph kaum Zeit, seine Stu-
dierstube zu verlassen. Ein halbes Menschenleben lang 
sammelt er dort Reiseberichte von Seeleuten und Aben-
teurern, Konquistadoren und Kartographen, studiert dazu 
Bibeltexte, griechische und lateinische Klassiker, um das 
Unmögliche zu versuchen: alles Wissen der Erde in einem 
Hausbuch zu versammeln.

Im Herbst 1544 wagt Sebastian Münster den gro- 
ßen Wurf. In Basel erscheint die „Cosmographia“, sein 
Lebenswerk – eine 660 Seiten starke „Beschreibung aller 

Länder, Völker, Herrschaften, Sitten und Bräuche“, kurz: 
„der ganzen Welt“.

Der Foliant wird sofort zum Bestseller; im 16. Jahr-
hundert ist die Cosmographia das nach der Bibel meist-
gelesene Buch Deutschlands. Immer neue, immer auf-
wendiger produzierte Ausgaben erscheinen, die trotz des 
hohen Preises stets schnell ausverkauft sind. Münster 
schreibt für den „gemeinen Mann“ und daher auf Deutsch, 
und nicht, wie in wissenschaftlichen Kreisen damals üb-
lich, auf Lateinisch. Er schreibt volksnah und verständlich, 
spannend und unterhaltsam: für ein Publikum, das eben 
erst lernt, sich die Welt aus Büchern zu erschließen.

Wie kein anderes Werk dokumentiert die Cosmo-
graphia daher die Weltsicht der beginnenden Neuzeit. 
Die Menschen durchleben unruhige Zeiten – eine Epo-
che geprägt von Krieg und Hungersnot, Pest und Tod. 
Jahrhundertealte Gewissheiten, auf denen Glaube und 
Weltverständnis ruhen, zerfallen unter dem Druck der 
Reformation und jener Nachrichten, die aus anderen 
Kontinenten in Europa eintreffen.

Die Renaissance, die sich für die Nachfahren in lich-
ten Gemälden italienischer Meister manifestiert, erfahren 
die Menschen damals als Zeitenbruch, der apokalyptische 
Fantasien provoziert.

Der deutsche Geo- 
graph SEBASTIAN 
MÜNSTER will das 

Wissen der Welt für 
den Hausgebrauch 
zusammentragen –  

eine gewaltige 
Herausforderung  

im Zeitalter der 
Entdeckungen

T E X T:  Emanuel  Eckardt
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Vor allem aber leben sie in einer sich täglich vergrö­
ßernden Welt, denn Sebastian Münster wird in das Zeit­
alter der Entdeckungen hineingeboren. Er ist vier Jahre 
alt, als Christoph Kolumbus die Inseln vor Amerika er­
reicht, und elf, als der Florentiner Amerigo Vespucci an 
der südamerikanischen Küste entlangsegelt. Jedes Schiff, 
das in Europas Häfen einläuft, bringt Neuigkeiten; See­
leute erzählen von Unerhörtem und nie Gesehenem. Und 
sie überbieten sich in ihren Schilderungen: Selbst Ko­
lumbus schmückt seine Bordbücher mit erdichteten 
Wundern aus, schreibt von Sirenen und von Menschen­
fressern mit Hundegesichtern.

D
abei scheint die Welt umso auf­
regender und gefährlicher zu 
sein, je weiter man sich von 
Mitteleuropa entfernt. Auf den 
fernen Andamanen zum Bei­
spiel „lebt ein Volk mit wun­
derlicher Natur: Der Vater isst 
seinen Sohn und der Sohn den 

Vater, die Frau ihren Mann und der Mann seine Frau“. 
Auch die Kariben in Guyana, so klärt die Cosmographia 
auf, füttern ihre Kinder mit Menschenfleisch, „um sie 
fetter und zarter zu machen“.

Wer sich das nicht recht vorstellen kann oder mag, 
dem führen liebevoll ausgearbeitete Holzschnitte das 
Grauen vor Augen: Ein Kannibale im Sonntags-Gehrock 
dreht lächelnd sein kopfloses Opfer auf dem Bratspieß 
über dem Feuer; ein Paar in Asien hackt auf dem Tran­
chierbrett fröhlich einen Leib in Stücke. Von einem Baum 
in Sachsen baumeln „Ungläubige“, und die Burgunder 
spießen ihre Feinde in blutigen Schlachten auf Lanzen.

Friedlicher geht es bei den Augilern zu: Dort ist es 
Sitte, dass die Frauen „in der Brautnacht all denen zum 
Beischlaf zur Verfügung stehen, die mit einem Geschenk 

D i e  E R S T A U S G A B E  d e r  

W E L T B E S C H R E I B U N G

h a t  6 6 0  S e i t e n



Münster übernimmt 
vieles aus anderen 
Werken. »DAS THIER 
RHINOCEROS 
GENANNT« gleicht  
bis ins Detail dem 
Original des Meisters 
Albrecht Dürer



1488–1552  Sebastian Münster

Dutzende Reise­
berichte finden 
Eingang in Münsters 
Mammutwerk. Die 
PYRAMIDEN VON 
GIZEH aber schei- 
nen ihm zu groß 
beschrieben. Und so 
untertreibt er hier 
ausnahmsweise
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lagen, und sobald ich mich aus diesen herausgefunden 
hatte, geriet ich zwischen viele Felsen, die das Pferd nicht 
übersteigen konnte“, schreibt er atemlos, „du lieber Him-
mel!“ Am Ende findet der Gelehrte nur mit Hilfe eines 
Schweinehirten, „über den ich mich nicht weniger freute 
als über eine Engelserscheinung“, zurück.

Münster ist wahrlich kein Abenteurer. Als die Cos-
mographia erscheint, ist er 56 Jahre alt. Ein Porträt aus 
dieser Zeit zeigt einen schmallippigen, älteren Herrn mit 
Bartstoppeln, Pelzkragen und dem ausladenden Barett 
der Humanisten.

Wer aber war dieser Mann?

A
ls Sohn eines Weinbauern wird 
Sebastian Münster am 20. Ja-
nuar 1488 in Nieder-Ingel-
heim am Rhein geboren. Die 
Eltern legen Wert auf Bildung; 
während seine Altersgenossen 
auf dem Feld helfen, lernt der 
Sohn beim Pfarrer Latein, die 

Sprache der Kirche und der gebildeten Stände. 
Das öffnet ihm den Zugang zur weiten Welt der 

Bücher. Zur klassischen Lektüre zählt auch die „Choro-
graphia“ des Pomponius Mela aus dem 1. Jahrhundert  
n. Chr.: eine Beschreibung der damals bekannten Welt. 

ankommen“. Und natürlich darf in den Berichten auch 
der Traum aller weit gereisten Entdecker nicht fehlen: 
„Die Vornehmen haben viele Weiber, und wenn ein Frem-
der bei ihnen einkehrt, muss die Schönste seine Bett
gesellin sein.“

Münsters Wissen über die Fremde speist sich aus den 
Reiseerzählungen mehr oder weniger glaubwürdiger Au-
toren. Zum Beispiel aus den Berichten des Marco Polo, 
der auf dem Landweg nach China reiste und dort angeb-
lich am Hofe des Kublai Khan empfangen wurde. Bereits 
unmittelbar nach ihrem Erscheinen sind die Schilderun-
gen angezweifelt worden, doch Sebastian Münster bleibt 
nichts anderes übrig, als auf die mehr als 200 Jahre alten 
Erzählungen zurückzugreifen: Es hat seither kaum Infor-
mationen aus dem Fernen Osten gegeben.

Zu seinen Quellen zählt wohl auch der Bericht über 
„Die Reisen des Ritters Jean de Mandeville durch das 
gelobte Land, Indien und China“, der 1356 in Lüttich 
erschienen ist. Der Ritter beschreibt Geschöpfe mit 
Hundeköpfen, die Ochsen anbeten, und berichtet von  
einer Insel, „auf der schlimme und schmutzige Menschen 
leben, die bösartig sind. Sie besitzen keinen Kopf, sondern 
ihre Augen stehen in der Achselhöhle“.

Keines dieser Wesen ist zu wunderlich, als dass es 
nicht in der Cosmographia abgebildet werden könnte – 
doch auch Sebastian Münster will nicht einfach alles 
glauben. Die Grenze zieht er bei den Erzählungen Mande
villes aus Amazonien, dem Land, in dem keine Männer 
wohnen, weil die Frauen sie nicht hineinlassen. „Solche 
Dinge finden bei mir keinen rechten Glauben“, erbost 
sich der Autor. „Ich kann es nicht in meinem Herzen 
fassen, dass ein ganzer Heerzug oder ein Staat von eitlen 
Weibern aufgerichtet wurde.“

Auf der anderen Seite stutzt der Autor der Cosmo-
graphia ausgerechnet das erhabenste Weltwunder auf 
Gottes Erdboden auf Mittelmaß zurück: Zu unglaub- 
lich erscheinen ihm wohl die Berichte über Größe und 
Schönheit der ägyptischen Pyramiden. Im Holzschnitt 
der Cosmographia ragen die Königsgräber kaum hö- 
her in den Himmel als die Kirchtürme einer deutschen 
Kleinstadt.

Nichts von alledem hat Münster mit eigenen Augen 
gesehen; keine Amazonen, keine Pyramiden, nicht einmal 
Frankreich oder Italien. Für einen Geographen bleibt sein 
Gesichtskreis eng begrenzt: Er kennt sich nur am Ober-
rhein aus, am Main, in Schwaben, in der Schweiz.

Seine Aufzeichnungen über eine Expedition in den 
Schwarzwald lesen sich freilich, als hätte er den Dschun-
gel am Amzonas durchquert. „Oft geriet ich in Sümpfe, 
dann unter verschlungene Bäume, die auf dem Boden 

Das Ungewöhn- 
liche fasziniert den 
Autor schon früh. 
Als Kind hat er in 

Mainz SIAMESISCHE 
ZWILLINGE gesehen; 
sie dürfen in seinem 

Buch nicht fehlen


